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Dentſchland. 


Berlin, 11. Oltober. Zu der Frage der 
Schulbücher, die jetzt um die Semeſterwende 
ein viel beſprochenes Thema bildet, unternimmt es 
eine in der „Voſſ. Ztg.“ abgedruckte Zuſchrift eines 
Fachmannes, den päbagogijchen Standpunkt wie 
folgt feſtzuſtellen: 

„Der Beginn des Winterſemeſters in den Schu⸗ 
len hat Anlaß geboten, die Schulbücherfrage zum 
Gegenſtande der Beſprechung in den Zeitungen zu 
machen. Man hat beſonders die große Mannig⸗ 
faltigkeit der eingeführten Lehrbücher getadelt, wo⸗ 
durch Eltern, deren Kinder verſchiedene Schulen be- 
ſuchen, große Geldausgaben verurſacht würden. Es 
iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, daß in dieſer 
Hinſicht eine größere Uniformität unter den Schulen 
eingeführt würde. Dieſem Wunſche kann ſich der 
Fachmann von ſeinem Standpunkte aus nicht an⸗ 
ſchließen; denn der dadurch für den Uaterricht ſelbſt 
verurſachte Schaden würde die materiellen Erjpar- 
niſſe nicht aufwiegen. In allem, was Erziehung 
und Geiſtesbildung betrifft, iſt das Uniforme, Scha ⸗ 
blonenhafte möglichſt zu vermeiden, das Individuelle 
zu pflegen. Auch die vorhandenen Lehrbücher, ſo⸗ 
weit fie überhaupt Lebens fähigkeit biſitzen, haben 
jedes ſeine individuellen Vorthelle; keines aber in 
irgend einem Fache vereinigt alle erſtrebenswerthen 
Vorzüge ſo in ſich, daß ihm etwa auf Koſten aller 
übrigen ein Privilegium zu ertheilen wäre. Ferner 
aber ſind auch die Lehrer ſelbſt Individuen, d. h. 
ausgeprägte Perſönlichleiten, und ſollen es ſein. 
weiß der eine ſeiner Eigenart nach mehr mit 
„der andere mehr mit jenem Lehrbuche an⸗ 


mfangen. In einem und demſelben Lehrkörper leben 


allerdings die Fachgenoſſen in einander ein, ſo 
tin einheitliches Lehrbuch für die Schule vor⸗ 


0 geschrieben werden kaun, was auch aus pädagogi- 


ſchen Gründen geboten iſt. Dies aber, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Wäünſche der Lehrer Kollegien, auf vle⸗ 
len verſchledenen Schulen, etwa auf allen Schulen 
eines gewiſſen Bezirks thun zu wollen, wärt für dle 
Erfolge des Unterrichts unbedingt ſchädlich. Man 
erwidere nicht, daß dieſe Grundsätze weniger für die 
Volls⸗, als für die höheren Schulen gelten.“ 

— Dem „N. W. T.“ wird aus Rom ge⸗ 
schrieben: Wir find von elner plötzlichen Kardinals 
frage überraſcht worden. Kardinal Guſtav von 
Hohenlohe dat dem Papſte ſeine Entlaſſung als Bi- 


ſchef von Albano, einem der erſten Biethümer der 


. 


E 


*. 
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katho iſchen Weit, überreicht und if wüthend nach 
Deulſchland abgereiſt; Kardinal Monaco La Ba- 
letta hat ſoeben als Biſchof von Subiaco feine 
Enilaſſung gegeben, und wird, wie es heißt, als⸗ 
bald auch als Vikar Seiner Heiligkelt abdanken. 
Kardinal Nina beabſichtigt gleichfalls von allen Po⸗ 
ſten zurückzutreten, die er einnimmt. Alles dies iſt 
ſeyr geheimnißvoll und ruft eine Menge Komm een⸗ 
tare hervor. Ich muß endlich auch erwähnen, daß 
Mgr. Conti, Bizegerente von Rom, d. h. Vikar 
des Karbinal-Blars für Alles, was die kurchlicht 
Verwaltung der ewigen Stadt betrifft, fi in eluer 
ſehr üblen Lage befindet und daß der Papſt ihn 
nicht mehr empfangen will. Seine Abfertigung iſt 
von einem Augenblicke zum audern zu erwarten. 

i Ueber die Urſachen feiner Ungnade habe ich 
Folgendes erfahren: Als dieſer Prälat Biſchof von 
Nept und Sutri war, vermachte ein gewiſſer Capo⸗ 
tondi in ſeinem Teſtament einem Nonnenlloſter die 
Summe von 25,000 Franks. Der Biſchof aber 
verwendete dieſe 25,000 Franks auf die Reſtauri⸗ 
rung einer Kirche, indem er dafür ſorgte, daß die⸗ 
ſelden ausſchließlich in die Hände feiner Verwandten 
amen, von denen der eine Architekt, der andere 
Maler, der dritte Lieferant von Baumaterlalien if, 
As nun Migre. Conti, feinerzeit bekannt als einer 
der eißrigſten Bertheidiger der weltlichen Gewalt, 
unter der italieniſchen Regitrung aber ſehr gemäßigt 
geworden — za dem wichtigen Poſten des Bizege- 
senien von Rom berufen wurde, gab fein Nachfol⸗ 

ger den Beſchwerden der Nonnen Gehör. Plus 
IX. I doch, der damals noch regierte und ſehr für 
Migre. Conti eingenommen war, wies ihn zurück 
und gebot den Nonnen Schweigea. Inzwiſchen kam 
ein neuer Biſchof nach Nipt und Sutil, der ſich 
wiederum der klagenden Nonnen aunahm. Dieje 
wurden jetzt von Leo XIII. ermächtigt, Conti bei 
der Kongregation der Biſchöfe zu verklagen, welche 
in 8 ze deſſen den Letzteren dann auch zur Rüd- 
gabe der 25,000 Franke verurtheiſte. Nun bat 
Simmaco, der geheimnißvolle und furchtbare Berfaffer 

der „Vatikanſchen Briefe“ in der „Raſſegna“ — 


Simmaco ſoll ein Italien freundlicher Kardinal 
ſein — das Urtheil der Biſchofs⸗Kongregation ver⸗ 
Öffentlicht und der Vizegerente gegen den Direktor 
der „Raſſegna“ Toraca einen Verleumdungsprozeß 
angeſtrengt. Toraca aber behauptet, Conti ſei wirl⸗ 
lich wegen unerlaubter Aneignung fremden Gutes 
verurtheilt worden und fordert die Kongregation auf, 
die Unſchuld dieſts Prälaten durch Vorlegung der 
Prozeßakten zu beweiſen. Nun ſchweigt aber die 
Kongregation und Leo XIII. wird, wie man ver⸗ 
ſichert, Mſgre. Conti abſetzen. Man glaubt übri⸗ 
gens nicht, daß es dieſe im Grunde alte Geſchichte 
geweſen jet, welche den Kardinal Monaca La Balıtta 
beſtimmt habe, in jo auffallender Weiſe ſeine Ent ⸗ 
laſſung zu nehmen. Ebenſowenig kann damit die 
Entlaſſung des Kardinals Hohenlohe und deſſen 
plötzliche Abreiſe nach Deutſchland, noch die offene 
Feindſchaft zwiſchen dem Papſt und Kardinal Nina 
in Zuſammenhang gebracht werden. 

Man muß alſo annehmen, daß ein wahrer 
Kriegszuſtand eingetreten iſt zwiſchen einer Fraktion 
des heiligen Kollegiums und Leo XIII., der immer 
unpopulärer wird und alle Sympathien verliert. 
Kommt dies daher, daß er gegen die Mißbräuche 
einſchreitet? Oder kommt dies daher, daß er mit 
dem Syſtem, alle Regierungen zu gewinnen, die 
Völter und die Individuen verſtimmt? Es wäre 
voreilig, eine poſttive Antwort auf dieſe Fragen zu 
zu geben. 

— In klerikalen baieriſchen Blättern glebt ſich 
ein arger Verdruß darüber kund, daß Kardinal 
Hohenlohe, der ſich bekanntlich zur Zeit in 
Müachen aufhält, mit Vorllebe ſolche Perſonen be⸗ 


ſucht, die im Vatikan nicht gut argeſchrieben find, 


Nicht genug, daß er dem italienſſchen Geſandten 
ſeine Aufwartung gemacht und von dieſem ſofort 
einen Gegenbeſuch empfangen hat, auch dem alten 
Döllinger iſt er, wie mitgetheilt, nicht aus dem 
Wege gegangen, hat vielmehr eine zweiſtündige 
Unterhaltung mit ihm gehabt. Darob iſt in Herrn 
Sig's Biuſt heft'ger Groll entbrannt und ſein 
„Balriſches Vaterland“ knurrt den Kardinal in fol⸗ 
gender Weiſe an: 

— „Ein ꝛömiſcher Kardinal, freundſchaftlichen 
Beſuch abſtattend beim Geſandten des „neuen“, 
von der Revolution Gnaden zur Zeit noch „König⸗ 
reichs“ Italien und freundſchaftlich deſſen Beſuch 
entgegennehmend — welch' ſeltſame Erſcheinung! 
Und ſein zweiter Beſuch? Der zweite Beſuch des 
römiſchen Kardinals Hohenlohe galt — — BDöl- 
liager, dem Urbeber des „altkatholiſchen“ Schwindels, 
dem von der Kirche exkommunſzirten Apoſtaten und 
Häreſlarchen, bet dem er zwei Stunden verweilte !! 
Unſere Zeit iſt reich an Skandalen, aber der größte 
Skandal ſind dieſe zwei Beſuche eines Kardinals 
der römiſchen Kirche! Der Weg nach Köln oder 
Poſen-Gneſen führt wohl auch ins rothe Haus in 
der Türkenſtraße? Da fehlt noch eine Biflte!“ 

Mit dieſem „Rothen Hauſe“ in der Tür⸗ 
kenſttaße iſt das preußiſche Geſandtſchaftshotel ge⸗ 
meint, Daß die Haltung des Kardinals Hohenlohe 
auffällig iſt, läßt ſich nicht leugnen. Sieht es doch 
faſt ſo aus, als wolle er durch derartige Beſuche 
in Rom gefliſſentlich Miß vergnügen erregen. Nach 
alledem iſt es faſt unmöglich anzunehmen, daß gute 
Beziehungen zwiſchen ihm und der Kurie beſtehen. 

— Man ſchreibt aus Paris: Die Iegiti- 
miſtiſche und reaktionäre franzöſiſche Peiſſe iſt be ⸗ 
kanntlich unermüdlich darin, Herrn Grevy, dem 
ehrwürdigen Oberhaupt der Republik, durch In⸗ 
vektiven und hämiſche Spötteleien das Leben zu 
vergällen. Der bedauernswerthe Mann bildet bie 
Zielſcheibe ihres beißenden Witzes. Eines der letzten 
Geſchoſſe hat mit ſchleuderlundiger Hand der „Gau⸗ 
lois“ entſendet, und zwar in Geſtalt eines „Grevy 
embaumé“ überſchriebenen Artikels, der ſeiner er⸗ 
götzlichen Tollheit wegen wiedergegeben zu werden 
verdient. Er lautet: „Man iſt im Allgemeinen 
über die gleichgültige Haltung des Präfidenten der 
Republik ia der Kriſe, welche die Regierung ſeit 
einigen Wochen durchmacht, erſtaunt. Selbſt dle 
dem König Alfons angethanega Beſchimpfungen ha⸗ 
ben dieſen ruhigen Greis nicht in Bewegung ver⸗ 
jest! Das Gerücht von feiner Demiſſtomrung hat 
ihn ſtoiſch gefunden. Die Enthüllung, welche wir 
uns zu machen anſchicken, wird alle Welt über ⸗ 
raſchen, aber fie iſt die lautere Wahrheit. Vor 
ungefähr ſechs Monaten ſtarb Herr Grey. Ma⸗ 
dame Grevy, welche damals in ihren Geſchaften 
ſehr bedrängt war und welche die Heirat) ihrer 
Tochter ohne einen Sou gelaſſen hatte, faßte einen 


energiſchen und originellen Entſchluß! Um den 
Gehalt ihres verſtorbenen Gatten einziehen zu kön ⸗ 
nen, verheimlichte ſie das grauſame Eteigniß und 
ließ Herrn Grevy einbalſamiren. Die Operation 
wurde geſchickt nach dem Syſtem ausgeführt, wel⸗ 
ches die Egypter für die Mumien anwenden. Zu- 
erſt wurde das Gehirn des Präfldenten mittelft 
kleiner Zangen durch die Naſe gezogen; die Einge⸗ 
weide wurden gleichfalls durch einen in die Seite 
prakttzirten Einſchnitt herausgeholt; hierauf füllte 
man den Kopf Herrn Grevy's mit Goldkream und 
ſetzte an Stelle der natürlichen Augen Email⸗Augen. 
Der übrige Körper wurde in Wachs erſter Qualität 
eingehüllt. Das geübteſte Auge konnte ſich darin 
taͤuſchen. In der That bemerkten ſelbſt die In⸗ 
timen des Praſidenten niemals dieſe kühne Unter ⸗ 
ſchiebung. Da man wußte, daß der Präſident der 
Republik die Gewohnheit zu ſprechen verloren hatte, 
jo war fein ewiges Stillſchweigen das Objekt keiner 
malitiöjen Bemerkung. Ein Diener brachte Herrn 
Grevy zu Tiſch und an die öffentlichen Orte. 
Mollard li ß ihn die Gtſandten empfangen, nichts 
hatte ſich geändert. Wenn in Folge der Hltze das 
Wachs ſchmolz, ſo vermuthete man ein Unwohlſein 
des Präſtdenten. Madame Grivy war von ihrem 
Streich entzückt. Wir haben es für nöthig gehalten, 
dieſe merkwürdige Eathüllung zu machen, die ſo 
manchen dunklen Winkel unſerer Politik aufhellen 
wird. Wenn man von einer Mumie regiert wird, 
ſo iſt das nicht daſſelbe wie von einer lebenden 
Perſon!“ ... Hoffentlich wird Herr Grevy, der 
alle Morgen die Pariſer Zeitungen ſtudirt, aus 
Aerger über den „Gaulois“ ſich das Frühſtück nicht 
derben laſſen. 
Ausland. 

Paris, 9. Oktober. Der neue Kriegs miniſter 
iſt gefunden: Thibaudin's Nachfolger iſt General 
Campenon, einer der Ritter von der Tafelrunde aus 
jener Zeit, als Gambetta noch im Palais Bourbon 
feiner polltiſchen Kameraderie Frühſtücke gab. Da⸗ 
mals gingen die Opportusiften wit hochfliegenden 
Plänen um, und als das Kabinet Ferry-Farre am 
10. November den letzten ſchweren Seufzer ausge⸗ 
ſtoßen, folgte das Kabinet vom 18. November 
1881, „le grand ministère“, und in dieſes zog 
Oambetta den in weiteren Kreiſen durchaus unbe⸗ 
kannten General Campenon. Firry hat demnach 
einen richtigen Opportanitätsmann in fein Kabinet 
gezogen, denjenigen, der damals Gambettas beſon- 
derer Vertrauter in Armte-Angeltgenhelten war, und 
in dieſen Dingen traute ſich der Exdiktator und 
Prophet des Krieges bis aafs Meſſer bekanntlich 
mehr zu, als dem franzöſtſchin Volke gut war. 
Derjenige, der für die deutſche Nation den ſtärkſten 
Beweis beibrachte, daß Elſaß mit Straßburg und 
Lothringen mit Metz dem neuen deutſchen Reicht 
zurückgewonnen werden müſſe, iſt derſelbe Gambetta, 
deſſen Epigonen jetzt den Kultus mit der Sttaß⸗ 
burg Statue auf dem Eintrachtsplatze treiben, nicht 
ſo gläubig, aber nicht minder fanatiſch, als die 
Ultramontanen das Reiterſtandbild der Jungfrau 
von Orleans feiern. Mit Campenon, deſſen Uiter- 
ſtaatsſekrttär am 15. November Blandin wurde, 
während im Staatsrath Gougeard zum Marine 
mintſter gemacht wurde, weil kein Admiral Gam⸗ 
bettas Werbung angenommen, iſt das opportuniſtiſche 
Element in der Armee wieder obeaouf und, wie 
verſichert wird, haben denn auch die Generäle, 
denen der Antrag zuerſt gemacht wurde, die Lewal 
und Sauſſter, ihren Segen zu Campenons Wieder- 
eintritt ertheilt. Im früheren Kabinet Ferry vom 
23. September 1880 war Fure Kriegs ⸗ und Vize 
Admiral Cloue Marineminiſter; im Kabinet Duclerc 
vom 7. Auguſt 1882 war Senator Diviſtons⸗ 
general Billot Kriegs- und Vize-Admiral Jaure⸗ 
gutberry Marineminiſter. Idm folgte am 21. Fe⸗ 
bruar 1883 das jetzige Kabinet Ferry mit Thi⸗ 
baudin. Nach der jetzigen Wendung bleibt General 
Duilemot Chef des allgemeinen Gencralſtabes, den 
bekanntlich Thibaudin durch den Freund Clemen ce aue, 
General Millot, erſetzen wollt. Ferry geht jo 
ſcharf vor, daß er ſogar den Hauptmann Maujan, 
welcher Sekretär Thibaudins wurde, als dieſer das 
Kriegsminiſterlum erhielt, vom 28. Infanterie -Re 
giment zum dritten Bataillon der leichten afrilaut 
ſchen Jafanterie verſetzt hat, desgleichen Thibandins 
Ordonnanzofſtzier, Lieutenant Martin, vom 24. In 
fasterieregiment, das in Paris, zum 128. Regiment, 
das in Sedan fleht. 

„La Rax“, Grevys Organ, hatte geſtern gr- 
ſchrieben: 


„Man beſchwert ſich darüber, daß in der Um⸗ 
gebung des Präfidenten der Republik nicht eine eben 
ſo große Zurückhaltung beobachtet werde, wie von 
Herrn Grevy ſelber. Man behauptet, die miniſterielle 


Politik ſtoße auf Gegner in dem Schoße ſelbſt der 


Präſidentenfamilie. Die Sache iſt wohl möglich ; 
allein dem Uebel iſt nicht abzuhelfen, es müßte denn 
ſein, daß man in die Verfaſſung einen Artikel ein- 
rückte, wonach es den Staatsoberhäuptern unterſagt 
würde, eine Familie, einen Schwiegerſohn, eine 
Tochter, einen Sohn zu haben; denn die Söhne 
find zuweilen noch unruhigere Köpfe als die Tochter⸗ 
männer; die Geſchichte Frankreichs liefert davon mehr 
als ein Beiſpiel.“ 

Hierauf erwidert heute die „Republique Fran⸗ 
caiſe“, indem fie jagt: 

„Seht doch, Herr Wilſon gerechtfertigt durch 
das Beiſpiel gewiſſer Thronerben! Herr Wilſon 
zum Prinzen von Geblüt geworden, der die ein⸗ 
fachen Geheimräthe von oben herab und mit Ge⸗ 
ringſchätzung betrachtet! Herr Wilſon, der im 
Stande iſt, den Miniſtern ſeines Schwiegervaters 
Hinderniſſe in den Weg zu legen, well von altem 
Herkommen der Thronerbe den Liberalen ſpielt! 
Wenn „La Pair“ bel dieſer Angelegenheit unge⸗ 
ſchickt geweſen, fo muß man andererſeits zugeben, 
daß fie die Beſchwerden der öffentlichen Meinung 
gegen Herrn Wilſon nicht recht verſtanden hat. Herr 


Wilſon hat durchaus das Recht auf eine andere 


Politil als die des Kabinets. Wenn er in der 
Leldenſchaftlichkett ſeiner Oppoſition die Zurückhaltung 
vergißt, welche der Anſtand ihm zu gebieten ſcheint, 
um ſo ſchlimmer für ihn; damit aber wird die 
Wirkſamkelt der Exekutiogewalt keineswegs geſlört. 
Die Sache nimmt jedoch ein ganz anderes Ausſeben 
an, wenn er ſich erlaubt, dem Präſtdenten ber Re⸗ 
publik Geſinnungen, Abſichten, Wünſche zuzuſchrelben, 
die mit den Handlungen der verantwortlichen Mi⸗ 
niſter durchaus im Widerſpruch ſtehen. Wenn dies 
ein einfacher Journaliſt thut, fo kann das feinen 
Schaden bringen; denn in den Augen des Publi- 
kums ſtellt der Journaliſt blos eine Vermuthung 
auf oder wlederholt ein Gerücht, das unbegründet 
iſt. Mit Herrn Wilſon iſt dles nicht der Fall. 
Wenn er vom Präſidenten der Republik ſpricht, 
weiß er, was er ſagt; man nimmt an, daß er jagt, 
was er geſehen und gehort hat; ſein Gerede 
ſtellt folglich das Staatsoberhaupt ganz beſonders 
bloß.“ 

Der „Gaulois“ ſtellt folgende Berechnung auf, 
um zu beweilen, daß Ferry ſich gar keinen Zwang 
anzuthun brauche: er habe 287 Stimmen von De⸗ 
putisten, die ganz von ihm abhängig feien, die 
Oppoſitien dagegen, die ganze Rechte mitgezählt, 
verfüge nur über 218 Stimmen, während 30 
Stimmen zwelfelhaft ſeien. Die Rechte zählt 80 
Stimmen, die Intranfigenten 63, die Gruppe Flo⸗ 
quet beträgt 50 Stimmen. In der Tonkin frage 
ſtimmt die Rechte vermuthlich gegen Feriy, in der 
Thibaudin'ſchen Angelegenheit aber will fie ſich der 
Abſtimmung enthalten, ſo daß Ferry, wenn nicht 
beſondere Zwiſchenfälle das Verhältniß ändern, 
als Sieger auch aus dem Parlament hervorgehen 
wird. g 

Paris, 10. Ottober. (K. 3) Die „Repu⸗ 
blique Francaiſe“ und „XIX. Siecle* bringen heute 
die Erklärung, daß Frankreich den Vorfall auf dem 
Nordbahnhofe durch den Schritt des erſten Beamten 
der Republit auf der ſpaniſchen Botſchaft als been⸗ 
det betrachte; wenn der Madrider Hof noch mehr 
verlange, ſo überſchreite er ſeine Rechte und das 
Pariſer Kabinet könne darauf nicht eingehen. Der 
„National“ bemerkt nun, jedoch nur noch als Ge⸗ 
rücht, daß der ſpaniſche Botſchafter Paris auf Bere 
fehl ſeiner Regierung verlaſſen werde, welche die 
für die Zwiſchenfälle auf der Nordbahn gegebene 
Eatſchuldigung ungenügend firde. Von offizlöſer 
Seite wird dieſe Angabe als falſch bezeichnet. 

Senator Achille Joubirt iſt heute geſtorben. 
Achille Joubert, Mitglied der Rechten im Senate, 
wurde in Angers am 16. Juni 1814 geboren und 
war Chef des Hauſes Joubert Bonnatre, welch es 
Segeltuch macht. Er wurde am 30. Januar 1876 
as legitimiſtiſcher Kandidat in den Senat gewählt 
und am 5. Januar 1879 wiedergewählt. 

Petersburg, 9. Oltober. Die Zeitungen wur⸗ 
den in letzter Zeit mit geheimen Rund 
ſchreiben ſeitens der Behörden förmlich über ⸗ 
ſchwemmt. Es vergeht kaum ein Tag, der ihnen 
aicht eine ſolche Kandgebung brächte. Außer einem 
Rundschreiben üer die Stcherheitemaßregeln bei 
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Turger jew's Leichenfeler haben die letzten Tage u. A. 
ein Zukular gebracht, welchts den Zeitungen ver⸗ 
bietet, einen Artikel aus dem „Raſſiſchen Archiv“ 
zu reproduziren oder nur zu zitiren, in welchem ver⸗ 
letzende Behauptungen in Betreff des Kaiſers Niko ⸗ 
laus enthalten ſind. Das neueſte Rundſchreiben 
verbietet den Zeitungen mitzutheilen, daß Rußland 
in England zwei neue Monitors zue Verſtärkung der 
Flotte im Schwarzen Meere beſtellt habe, ein Um⸗ 
N ſtand, welcher den Zeitungen erſt durch das Rand⸗ 
e ſchreiben bekannt wurde. Bemerkenswerth iſt, daß 
br den verſchiedenen Zeitungen nicht erlaubt wird, dieſe 
= zahlreichen Zirlulare aufzubewahren. Es wird den 
Redaktionen nicht einmal geſtatttt, von den Rund⸗ 
ſchreiben Abschrift zu nehmen, ſondern fie müſſen 
ſich begnügen, ſie durchzuleſen und zu unter⸗ 
ſchreiben. 
Vom Miniſter des Innern, Grafen Tolſtoi, 
wird berichtet, daß er ſich anläßlich des Wieder⸗ 
b erſcheinens en er Nummer des terroriſtiſchen Blattts 
4 „Narodnaja Volja“ wie folgt ausgeſprochen habe: 
„Ich fürchte zwar die Terroriſten heute nicht, aber 
das Wiedererſcheinen des terroriſtiſchen Organes iſt 
immerhin ein Beleg dafür, daß wir uns noch im⸗ 
mer in der Pertode der Abnormttät befinden, und 
das dient am beſten zur Rechtfertigung der von mir 
getroffenen Maßregeln. Eine Geſellſchaft, welche 
ſich im abnormen Zuſtande befindet, läßt ſich nicht 
mit normalen Mitteln regieren.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 11. Oktober. Im Miniſterlum für 
Landwirthſchaft iſt man mit einer Umarbeltung des 
Fiſchereigeſetzes und der dazu ergangenen 
Ausführungs⸗Verordnungen an der Hand der ge- 
ſammelten Erfahrungen beſchäftigt, die namentlich 
betreffs der Anordnung der Schonzelten Aendtrun⸗ 
gen erforderlich machen ſollen. 

— Auf Grund des Seuchengeſetzes 
vom 12. März 1881 muß am 1. k. Mts. ein 
Verzeichniß der an dieſem Tage vorhandenen Pferde, 
Rinder, Eſel, Maulthiere und Mauleſel nach einem 
gegebenen Formular aufgenommen werden. In das 
Berzeichniß gehören auch die Fohlen und Kälber; 
aasgeſchloſſes find aber Thiere, welche Eigenthum 
des Staates oder der Milltärverwaltung ſind, und 
entſcheidend iſt der gewöhnliche Standort der Thiere, 
ohne Rückſicht auf den Wohnort des Beſſtzees. Das 
von den Orts vorſtänden aufzunehmende Verzeichulß 
iſt demnächſt vierzehn Tage lang öffentlich zur Ein⸗ 
ſicht der Viehbeſitzer auszulegen, damit es in Folge 
eingegangener und etwa für begrändet erachteter 
Einſprüche berichtigt werden kann. 

— Eine wichtige Entſchtidung für Fleiſcher 
und Fleiſchbeſchauer iſt dieſer Tage ven dem Po- 
ſener Schöffengerichte gefällt worden. Nach einer 
von der dortigen königlichen Polizei ⸗Dlircktlon er⸗ 
laſſenin Beſtimmung dürfen dortige Fleiſcher nur 
bet den für ihren Bezirk angeſtellten Fleiſchbeſchauern 
das Fleiſch unterſuchen laſſen. Diefe Anordnung 
verletzt zu haben, waren zwei Flelſcher beſchuldigt. 
Das Schöffengericht ſprach aber die Angellagten frei 
aus folgenden Gründen: Nach dem Geſetze vom 
11. Marz 1850 dürfen in eine polizelliche Ver⸗ 
ordnung keine Beſtimmungen aufgenommen werden, 
welche mit dem Geſetzt in Widerſpruch ſtehen. Nach 
der Gewerbeordnung gehören aber die Schauer zu 
den Perſonen, welche ihr Gewerbe frei betreiben 
dürfen. Alſo find fle nicht, wie auch eine Kammer⸗ 
gerichtsentſcheidung beſagt, auf einen beſtimmten Be- 

k beſchränkt. g 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
11. und 12. Oltober. — Anklage wider den Bür⸗ 
germeiſter Fr. Aug. Peters aus Neuwarp wegen 
Unterſchlagunz und Urkundenfälſchung (Fortſetzung) 
Bel ſeiner Vernehmung erklärte P. unſchuldig zu 
fein, die ihm zur Laſt gelegten Unterſchlagungen 
jeten von ihm nicht ausgeführt; wenn in der Spar⸗ 

kaſſe zu Uſedom während feiner Verwaltung Gelder 
gefehlt hätten, jo könne dies feinen Grund nur 
darin haben, daß mit Rücksicht auf den beſchränkten 
Raum im Uſedomer Amtslokal Gelder, welche für 
die Sparkaſſe beſtimmt waren, in die in demſelben 
Lolal ſtehende Kaſſette der Steuerkaſſe gelommen 
ſeien. Letztere jet niemals abgerechnet worden und 
lonnte es daher nicht bemerkt werden, wenn eln 
Mehrbetrag in derſelben enthalten war. Wenn in 
den Kaſſen⸗ und Kontrollbüchern die Eintragungen 
und Zuſammenrechnungen nicht genau ſtimmten, ſo 
könnte daran nur ein Verſehen die Schuld tragen, 
von feiner Seite ſei mit Wiſſen keine falſche Ein⸗ 
tragung gemacht oder eine Eintragung unterblieben. 
Bei der Beweis aufnahme ſagte zunächſt der Bürger ⸗ 
meiſter Kleinfeld aus, daß der Angeklagte in meh⸗ 
reren Fällen über empfangene Gelder gar kelne oder 
falſche Eintragungen in die Bücher gemacht habe 
und jet auf dieſe Weiſe eln Deſizlt von 2941 
Mark eniftanden. Diefe Unregelmäßigkeiten find je⸗ 
doch erſt zu Tage getreten nachdem Peters feine 
Stelle als Rendant der Sparkaſſe zu Uſedom ver⸗ 
laſſen und Bürgermeiſter zu Neuwarp war. Ein 
beſonders ausſchweifendes Leben hat P. nicht ge⸗ 
führt und hat er ſich während feiner Amtsthätigkel 
in Uſedom ſtets das Vertrauen und die Achtung 
aller Bewohner zu erhalten gewußt. — Die Aus- 
jagen der übrigen Zeugen waren gleichfalls für P. 
ziemlich belaſtend, ſie ſtimmten aber alle darin über⸗ 
ein, daß der Lebenswandel des Angeklagten niemals 
zu Klagen Veranlaſſung gegeben. 
Bei Schluß des Blattes iſt erſt die Beweis 
aufnahme geſchloſſen. 
— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 12. Oktober. — Der Privatſekretär 
Ernſt Max Robert Schenk aus Stargard war 
vom Februar bis Juni 1883 bel dem Rechts⸗ 
anwalt Bauck in Paſewalk als Bureau-Vorſteher in 
Stellung, er mußte jedoch ſchlleßlich entlaſſen wer⸗ 

den, da ſich herausſtellte, daß er nicht unbedeutende 


Unteſchlagungen gemacht. Nachgewieſen konnte ihm Hugo Klein in Barmen bereits in dritter Auflage 
werden, daß er in 9 Fallen ihm von den Parteien erſchlenen if, unter dem beſcheldenen Titel: „Lu⸗ 
übergebene Koſtenvorſchüſſe in Höhe von 196 M. [therbüchlein“ und in dem beſcheldenen For 
für ſich verwendet habt; außerdem hat er auch im] mat der Familien⸗Bibliothek für's deutſche Volk des ⸗ 
Dezember v. J. eine Summe von 25 M, die ihm ſelben Verlages. 
zur Ablieferung an einen hiefigen Juſtizrath über⸗iſt das 60 Seiten ſtarle Lutherbüchlein äußerlich 
Gegen ihn wurde deshalb] und innerlich. Umſchlag und Titelblatt ziert Lu⸗ 
auf 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehroerluſt thers gut getroffenes Bildniß. Den Inhalt bildet 
zunächſt eln kurzer Abriß von Luthers Leben, per 

Der Kahnknecht Joh. Ir. Schultz verbüßle] alles Wichtige in leicht faßlicher Form enthält, alles 
im vorigen Jahre im hieſigen Gerichtsgefängniß eine Ueberflüſſige fortläßt, daran ſchlleßt ſich mit kurzer 
monatliche Breipeitöftrafe. Am 14. Auguſt wurde] Einleitung die Aufzäblung der 45 wichligſten aus 
er bet der Außenarbeit mit Abladen von Kohlen be-] den 95 Thiyſen. 
ſchaftigt und erhielt hierbei von einem vorüber | geiftlichen Liedern in durchaus korrektem Text, der 
gehenden Manne ein Geldſtück, für welches er ſich] Luther ſche Morgen- und Abendſegen und zuletzt 
Als er Abends zwel Briefe Luthers: der letzte an ſeinen Vater vor 
den Schlafſaal betrat, war er in Folge deſſen total] deſſen Tode und der an ſein Söhnlein Hänſichen. 
angetrunken und begann mit den Mitgefangenen Erwähnen wir noch, daß einige ſehr hübſche Gedichte 
Streit, durch den der Gefangenwärter Herbeigerufen | eingefügt find, jo wird man zugeben: das iſt rei- 
wurde; dieſer wollte den Schultz zur Ruhe bringen, cher Inhalt für Kopf und Herz, ſüe Alt und Jung! 
derſelbe widerſetzte ſich jedoch in energiſcher Welſe, — Und da ja nach dem Preiſe auch immer gleich 
bis er in Einzelhaft gebracht wurde. Deshalb heute gefragt wird, folge hier ſofort die beruhigende Ant⸗ 
wegen Widerſtandes gegen die Staats gewalt an⸗ wort: 1 Exemplar koſtet 30 Pf., bei Bezug von 
geklagt, trifft ihn eine Gefängnißſtraſfe von vier 50 Exemplaren jedes Heft 20 Pf., von 100 jedes 


geben war, unterſchlagen. 


erkannt. 


Branntwein zu verſchaffen wußte. 


Wochen. 


Frauenzimmer, welches er mit auf frin Schiff ge- 


500 M. und ein goldener Stegelring geſtohlen. 
In einigen Tagen gelang es, die Dirne in der 
Perſon der unverehel. Joh. Karol. Deguer zu 
ermitteln und fand man bei ihr noch den geſtohlenen 
Ring, während die Uhr bei dem Zuhälter der D., 
dem Bädergefellen Joh. Georg Rummel, auf- 
gefunden wurde. Trotzdem Belde behaupteten, die 
bei ihnen vorgefundenen Gegenſtände von Unbe⸗ 
kannten erworben zu haben, fanden ſie damit keinen 
Glauben, ſondern es wurde gegen die D. Anklage 
wegen Diebſtahls, gegen R. wegen Hehlerei erhoben, 
und wurde Erſtere zu 4 Monaten Gefängniß und 
1 Jahr Ehrverluſt, Rummel zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Poltzeiauſſicht verurthellt. 

Der erſt 26 Jahre alte Schuhmacher Karl 
Ir. Quas dorf iſt trotz ſeiner Jugend bereits 
7 Mal wegen Diebſtahls, darunter 3 Mal mit 
Zuchthaus, beſtraft. Dieſe Strafen ſcheinen bel ihm 
jedoch wenig genutzt zu haben, denn kaum 
aus dem Zuchthauſe entlaſſen, führte er allmälig 
wieder neut Diebſtähle aus. In der Nacht vom 
16. zum 17. Auguſt d. J. entwendete er aus 
einem in der Prene liegenden Kahn bei Swine⸗ 
münde 1 Uhr, 1 Portemonnaie mit 35 Mark und 
diverje Kleidungsſtücke, in der folgenden Nacht in 
Swinemünde beim Bäckermeiſter Worm ein Porte⸗ 
monnate mit 50 M, eine Uhr, einen goldenen Ring 
und Kleidungsſtücke und in der nächſten Nacht nahm 
tr in Zirchow aus dem Stall eines Müllers ein 
Pferd und ſuchte ſich auf demſelben von dem Schau 
platz ſeiner diebiſchen Thätigkeit zu entfernen, Seine 
Spur wurde jedoch bald aufgefunden und er ſelbſt 
fiſtgenommen. Be! ſeiner Verhaftung legte er ſich 
noch einen falſchen Namen bel und hatte er ſich 
deshalb außer 3 Dilebſtählen auch wegen Beilegung 
eines falſchen Namens zu verantworten. und wurde 
mit Rückſicht auf feine Vorſtrafen gegen ihn auf 6 
Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer, ſo⸗ 
wie Zuläſſigkelt von Polizei Aufſicht und 14 Tage 
Haft erlannt. 

— Im Hotel „Kaiſerhof“ am Bollwerk lo⸗ 
girte ſich vor einigen Tagen ein junger Mann rin, 
welcher ſich als „Kaufmann Stengel aus Paſewalk“ 
ins Fremdenbuch einſchrieb. Am Dienſtag entfernte 
er ſich aus dem Hotel, nachdem er ca. 21 Mark 
Schulden gemacht hatte. Der Beſitzer des Hotels 
fahndete geſtern nach dem Betrüger und es geleng 
ihm auch, denſelben kurz vor Mitternacht in einem 
Gaſthof am Bollwerk abzufaſſen, wo er das gleiche 
Manöver verſuchen wollte. Der Betrüger wurde der 
Polizei überliefert und ſeine Perſönlichkeit dort als 
die des Handlungsgehülfen Herm. Rendelmann 
feſtgeſtellt. 

— Dem Milchpächterſohn Otto Wolff aus 
Völſchendorf wurden Heute zwei Kannen Milch, 
welche er in der Gieſebrechtſtraße zum Verkauf aus- 
trug, abgenommen, weil dieſelben nach dem Gut⸗ 
achten des Herrn Kreisphyſtkus gefälſchte Milch 
enthielten. 

— Seit dem 12. September wird der drei⸗ 
zehnjährige Sohn des Wächters Burtelt in 
Ober- Biedow vermißt. Derſelbe hatte einige Tage 
die Schule verſaͤumt und dieſerhalb Strafe von ſel⸗ 
nem Vater zu erwarten, daher zog er es vor, gar 
nicht nach Hauſe zu kommen. Die beſorgten Eltern 
haben bisher alles umſonſt aufgeboten, um des 
Knaben habhaft zu werden. Hermann Burtelt war 
mit einer blauen Jacke, einer alten blauen Hoſe und 
einer blauen Mütze bekleldet. 

— In der Bellevueſtraße fand geſtern ein 
kleiner Küchenbrand ſtatt, der aber von den Bewoh- 
nern des Haufes noch im Entſtehen unterdrückt 
wurde. 


Kuuſt und Literatur. 
Lutherbüchlein. 8. Verlag von Hugo 
Klein in Barmen. 
FJaaſt iſt's ein Wagniß, aus der Fluth der be⸗ 
reits erſchienenen Feſtſchriften zum Lutherſubiläum 
eine einzelne beſonders hervorzuheben. 


Recht 


15 Pf., von 500 jedes nur 10 Pf. Wir wün⸗ 


Dem Maſchiniſten Jenſen wurde im Auguſt] ſchen dem „Lutherbüchlein“, daß es den Weg in 
d. J. von einem unter Sittenlontrolle ſtehenden] recht viele Gemeinden und 


Häuſer finden möge und 
ſind gewiß, es wird Freude darin bereiten und Se⸗ 


nommen hatte, eine goldene Uhr im Werthe von gen bringen! 


Laudwirthſchaftliches. 

Die diesjährigen Ernteberichte aus den 
preußiſchen Provinzen treffen ziemlich durchweg in 
dem Reſultat zuſammen, daß die anfänglich gute. 
Ausſichten durch das ſchlechte Erutewelter ſehr we⸗ 
ſentlich herabgedrückt worden find, jo daß im großen 
Durch ſchnitt eine Mittelernte kaum erielcht ſein 
dürfte. Der Körnerertrag iſt im allgemeinen noch 
ein zufriedenſtellender geweſen, insbeſondere bel Wei⸗ 
zen, dagegen hat die Strohernte unter dem ſchlech⸗ 
ten Wetter ſehr gelitten, Qualität und Quantität 
erweiſen ſich als völlig unzulänglich. Kartoffeln ha⸗ 
bes auf leichtem Boden eine Mittelernte argeben, 
während im ſchweren Boden in Folge der großen 
Näſſe melſt Fäule eingetreten iſt. Trotz dieſes un⸗ 
günſtigen Er ebniſſes dürfte ein Nothſtand nirgends 
hervortreten und jo ſcheint es, daß die Erwerbover⸗ 
hältniſſe, ſowelt ſie durch die Ernte beelnflußt wer⸗ 
deu, ſich auch in dieſem Jahre normal fortgeſtalten 
werden. Allzugroße Hoffnungen wird man freilich 
der Zukunſt nicht entgegenbrisgen dürfen, zumal 
auch in einigen größeren Induſtriezweigen, insbeſon ; 
dire in der Eiſeninduſtrle, ſich neuerdings eine ge⸗ 
wiſſe Abſpannung bemerkbar macht. 


Vermiſchtes. 

— (Ein neuartiger Schwindel.) Sonntag 
Abends erregte unter den Paſſanten die Planzen⸗ 
gaſſe in Wien eine ungewöhnliche Szene einiges 
Aufſehen. Ein Soldat, Infantceiſt, trug nämlich in 
feiner Rechten einen brennenden Span und ſchien 
bei dem ſchwachen Scheine dieſes Lichtes mit gro⸗ 
Ben Eifer etwas zu ſuchen. Der Soldat wurde 
gefragt, was er da macht, und weinend ertheilte er 
die Antwort, daß ihm von vier Silbergulden, die 
er einem Hauptmanne zu bringen habe, ciner auf 
dem Helmmwege entfallen ſel, daß er denſelben nun 
nicht mehr finden könne und ſich in Folge deſſen 
nicht nach Haufe getraue. Dieſe in wemerlichem 
Tone vorgebrachten Bemerkungen verfehlten ihres 
Eindruckes bei den Paſſanten nicht; im Nu war 
eine Kollekte veranſtaltet, die weit mehr als einen 
Gulden ergab, und das Geld wurde dem ſcheinbar 
hocherfreuten Soldaten eingehändigt, der erleichterten 
Herzens den brennenden Holzſpan verlöſchte und ſich 
entfernte. Sowelt wäre nun Alles gut geweſen. 
Allein der Soldat, der möͤglicherweiſe in dem er- 
wähnten Falle thatſächlich den Vesluſt eines Silber⸗ 
guldens zu beklagen haben mochte, wiederholte das 
Manöver des Geldſuchens eine Viertelſtunde ſpäter 
in ganz ähnlicher und auch von Erfolg begleiteter 
Weiſe in der Spiegelgaſſe und dann auch in der 
Rothenthurmſtraße. Es wurde zwar ein Wachmann 
von dieſem Treiben verſtändigt, als der Soldat in 
ker Rothenthurmſtraße „abgeſammelt“ hatte, doch 
war der findige Soldat ſchon verſchwunden, ehe der 
Wachmann erſchiesen war. 

— Ein preußiſcher Marokkaner) Herr Franz 
Neumann, bis zum 1. Juli Einjährig⸗Freiwilliger 
beim Kalſer Franz Garde-Grenadier-Regiment, von 
Beruf Guts beſitzer auf Casa blanca in Marokko, 
wollte im Oktober hierher zurückkehren, um ſeine 
Braut, eine liebenswürdige Berline: in, heimzuholen. 
Indeß hat ihm, hieſigen Blättern zufolge, einer 
der Räuberſtämme der Umgegend einen Strich durch 
die Rechnung gemacht. Wäßrend Herr Franz Neu⸗ 
mann in Berlin exerzirte, fiel eine Horde auf Casa 
blanca ein und plünderte und verwöſtete die Be⸗ 
ſitzung nicht unerheblich. Herr Neumann bat zwar 
von der marollaniſchen Regierung eine anſtändige 
Eniſchädigung erhalten, aber die Wiederherſtellung 
des Zerſtörten erfordert doch ſo viel Zeit, daß die 
Hochzeit noch aufgeſchoben werden mußte. 

— (Mißglüdter Verſuch.) Kapitän Drevar, 
der es am Freitag verſuchte, mit einem neuen Ret⸗ 
tungsboote den Kanal zu paſſtren, ſcheint verunglückt 
zu fein. Einige Meilen von Dober entfernt verlor 
er, wie man vom Ufer aus zu bemeiken glaubte, 
die Gewalt über ſein kleines, faßähnliches, aus ge- 
theerter Leinwand beſtehendes Boot, wurde von der 


Aber es giebt dort herrſchenden Strömung erfaßt und, wie man 


doch gewiß manchen, der für ſeine Schule, ſeine glaubt, in die Nordſee hinausgetragen. Wenn er 


Gemeinde, oder ſonſt einen Kreis, welchem er ein 
Andenken an das 400 jährige Geburtsfeſt des deut⸗ 
ſchen Reformators in die Hand legen möchte, noch 
keine Wahl getroffen hat, ja, dem das bei der gro⸗ 
fen Auswahl geradezu ſchwer wird. Aller derer 


Aufmerkſamkeit möchten wir auf ein Schriftchen len⸗ Frau. hat der Affenpinſcher wieder den Moment getheilt hinſichtlich des beabſichtigen Verbotes d 
ken, welches in dem wohlbekannten Verlage von abjtpaßt, wo ich die Küchenthür offenjclaſſen hatt!“ Verkaufes von alloholiſchen Getränken. 


nicht von einem vorbelpaſſtrenden Schiffe aufgeſiſcht 
wird, ſo ſteht ihm ein furchtbares Ende bevor. 

— „Da fehlt ja eine Bratwurſt, Jette!“ ſagt 
erſchreckt die in die Küche trettude Frau Geheim⸗ 
raͤthin. „J Jotte doch, wahrhaftig, jned'ge 


bandlich und ſchmuck 


Weiter folgen 15 von Luthers 


Dolgozukow, wurde heute Vormittag von dem 
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— „Dann laß alſo in Zukunft die Küchenthür 
nicht »mehr offen, Jette!“ — „J jewiß nich! Uad 
vis man jut, des 's diesmal fo abjejangen is. Denn 
llückicherweiſe hat er man blos die Wurſ jenommen 
und daneben ſtand doch det jane Silber⸗ 
fſeſchürr!“ 

— Eine prüde Engländerin in einem Berner 
Buchladen: Haben Sie nick einen Book, wonak ik 
lann trevall into the mountains Buchhändler: 
Sehr wohl. Welchen der Fremdenführer darf ich 
Ihnen geben, Bädecker, Guide Conti, Cook? Eng 
länderin: Fl, wie ohnanſtendik! Einen Fremdenführer! 
Kann ik nicht gehen damit, geben Sie mil lieber 
einen Fremden führerin! 

— (A nerikaulſches.) Ein weſtliches Blatt 
meldete dieſer Tage, daß ein Knabe ohne Ge hirn 
zur Welt gekommen jet und ſich den Umſtänden 
nach dabei ganz wohl befinde „Es ſollte uns 
durchaus nicht wundern“, bemerkt dazu ein gegne⸗ 
riſchts Blatt malltlös, „wenn dleſe Mißgeburt der 
jüngſte Sprößling — unſeres „geſchätzten Kollegen“ 
ſein würde.“ 


elegraphiſche Depeſchen. 

Baden-Baden, 11. Oktober. Der Kater und 
die Kaiſerin ſtatteten heute Vormittag der Herzogin 
von Hamilton anläßlich des Geburtstages derſelben 
elnen Beſuch ab und unternahmen ſpäter eine Spa⸗ 
zierfahrt. Zu Ehren der Herzogin von Hamilton 
fand Nachmittags bei der Kaiſerin ein Diner flatt, 
an welchem außer dem Kalſer und der Kalſerin die 
großherzoglich badiſchen Herrſchaften, die Herzogin 
von Hamilton, der Graf und die Grafin Trani, 
Prinz Hermann zu Sachſen⸗Welmar, ſowie der 
Fürſt, die Prinzeſſin, der Erbprinz und die Erb⸗ 
prinzeſſin von Fürstenberg thellnahmen. 

Geſtern empfiag der Katſer den Prinzen 
Heinrich von Heſſen, Beuder des Großherzogs, in 
Audienz. 

Wien, 11. Oktober. Das geſtrige Er d 
beben umfaßte das Gebiet von Nordmähren, 
Steiermark und Kroatien bis zur Südoſtgrenze. 

Wien, 11. Ottober. Die Nachricht, daß 
zwiſchen öſterreichiſchen und rumäniſchen Truppen 
ein ernſtlichee Grenzkonflilt ſtattgefunden habe, wird 
von der „Preſſe“ für unbegründet erklärt. In hie⸗ 
ſigen mil täriſchen Krriſen jet von einem ſolch en 
Nichts bekannt, auch ſei ein derartiger Konflikt 
nach der thatſächllchen Lage der Verhältniſſe ganz 
unmöglich. Wahrſcheinlich handele es ſich um 
eine jener häuftg wiederkehrenden Grenz - Sireitig- 
keiten, welche einer jeden politiſchen Konſequenz ent⸗ 
behren. 

Wien, 11. Ottober. Der König und die 
Königin von Griechenland empfingen heute Vormit⸗ 
tag den Beſuch des Kalſers, ſpäter den Beſuch des 
Prinzen Wilhelm von Preußen. Die Königin von 
Griechenland reiſte Nachmittags nach Gmunden ab. 

Der Dencral Gouvtentur von Moskau, Fürſt 

Kaiſer 
empfangen. — 

Prinz Wilhelm von Preußen beſuchte heute 
die hiſtoriſche Ausſtellung, welche ſpäter auch der 
König von Sachſen beſichtigte. Letzterer reiſte Abends 
nach Dresden ab, und wurde vom Kaiſer nach dem 
Bahnhof begleitet. . a 

Bern, 11. Oktober. Auch der Staatsrath 
von Neuenburg hat die Führer der ſogenannten 
Heilsarmee, Miß Booth und Edward Becket, aus⸗ 
gewleſen und droht gegen jeden Fremden mit Aus- 
weiſung vorzugehen, der Verſammlungen der Heils 
armee organiſtre. i 

Paris, 11. Oltober. Die „Agence Havas“ 
erklärt das Gerücht, daß Spanien eine Note an 
dle franzöſiſche Regierung gerichtet habe, für unbe⸗ | 
gründet und fügt hinzu, bei der geſtrigen Beſpre⸗ 
chung des Miniſter⸗Präſidenten Ferry mit dem ſpa⸗ 
niſchen Botſchafter, Herzog von Fera an Nun- 
nez, die den gewohnten herzlichen Charakter getra⸗ 
gen, habe ein einfacher Meinungsaustaufh ſiattge⸗ 
funden. 

Paris, 11. Oktober. In der heutigen Sitzung 
der Budget⸗Kommiſſton wurde der Bericht über das 
Budget des Kriegs miniſteriums verleſen, welches 593. 
Millionen Francs Ausgaben aufweiſt, einſchließlich 
der Ausgaben für Tunis. Die letzteren werden 
aber künftighin in dem ordentlichen Budget geführt 
werden. 

Paris, 11. Oktober. Der „Temps“ erklärt, 
die framöſiſche Regierung betrachte den franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Zuiſchenfall durch die Demiſſton des ſpa⸗ 
niſchen Kabineto als erledigt. Demſelben Blatte: 
zufolge würde der Kriegsminſſter Campenon vor den 
Kammern die Geſetzentwürfe Thibaudin's betreffend 
die afrikanſſche Armee und die Unteroffizlerſchulen 
verthelbigen. Campenon wolle feine Prinzipien hin⸗ 
ſichtlich der Relrutirung keineswegs aufgeben, er be⸗ 
halte ſich vor, ſpäterhin die früheren Geſetzentwürfe 
Gambetta's wieder aufzunehmen, werde ſich aber 
für jetzt ausſchlleßlich mit ſofort realiſrbaren Re⸗ 
formen beſchäftigen. 

Madrid, 11. Oktober. In den mintftertelem 
Kreiſen wird verſichert, der franzöſiſch⸗ ſpaniſche 
Zwiſchenfall ſtehe der Mintſter - Keiſis vollkommen 
fer 


n. 

Madrid, 11. Ottober. Der König beſchied 
heute Vormittag die Präfldenten der Kammer und 
des Senat zu ſich, um mit deu ſelben über die Ka⸗ 
binetokriſts zu berathen. 

New⸗York, 11. Oktober. Zum Gouverntur 
von Ohio ist der demokratlſche Kandidat mit einer 
Mehrheit von ungefähr 10,000 Stimmen erwählt 
worden, bie Demoltaten haben auch die Majorität 
in der Legislative dis Staates. Die Wahl eines 
demokeatiſchen Senators, der Ohio in dem Senat 
zu Waſhington zu vertreten hat, iſt dewnach ge⸗ 
ſichert. — Die Meinungen find ztemlich gleichmäßig 


Rab ns Die Sündfluth. greifen, daß es mir peinlich ſeln müßte, eine Ehe warf Helene helter ein. Weg, und ich wollte eben zur Pollzel hingehen, 


zu ſchließen, in die ich nicht die gertagſte Ausſttuef „Nichts, mein Kind, garnichts, das weiß ich als ich den durchgehenden Pferden begegnete.“ 


Roman mitbringen löste.“ ſchon gan; gensu.“ „Und es war jo am beſten“, nickte Helene, 
pe Nun, was dleſen Punft betiifft, ich bin zwae Du biſt ſchon verbsizaibe ?“ fragte He üher-jmiG kann nun Mama vorbereiten. Du biſt In⸗ | 
52) Ewald August Kösig. auch ncht reich — raſcht. Rs ug, alt. genleur?“ a 
ODotifried bot ohne Zögern dem Ptovſſor die ur en wie das. Gottfried, deute meine Worte) „Bewabte, ich habe daran mod gar nicht ge- o 


drüben noch ſehr viel lernen und fleißig ‚arbeiten 
müſſen, es iſt mir nicht leicht geworden, mich zu 
der Stellung emporzuarbelten, in der ich jetzt bin, ö 
glitt flüchtig ela betentungsvolles Lächeln, er nidtel „Berrrahige Dich nicht, es iR. keine Gefahr aber ich kann ulch nun auch des Erfolges meiner 
zuſtim end, als ob er ſagen wollte, dieſes Ztsgalß vorhandeg. Da wirſt Vieles anders fiaden, als, Arbeit freuen. Ich habe in einer großen Ma- a 
genüge ihm. ts damals bei Deinem Scheiden war. Mama 285 Chicagos elnen hervorragenden und 


Hand. 25 ae = 29 55 ER daß jener dacht. Laß uns von anderen Dingen reden, was 

c ann Deiner Frrundſchaft werth ik." kümmera uns dieſe Damen! Haſt Du mir über 

e Beer 1 3 a Ueber das weltsrharte Geſicht des Ingenieucs das Befinden Mamas auch die Wahrheit gejagt 2* 

Tone, ich hoffe, wir werden bald Gelegenheit finden, 
einasder näher kennen zu lernen.“ 

„Seien Ste verfigert, daß ich dieſen Wuunſch 

teile”, erwiderte Paul, in diſſen Augen es freudig 


nicht, Gollfried, wir find arm, und Du wurſt = „Und wer weß, was ſich daraus en wickelt!“ 5 erkundigen zu müſſen, aber ich ſah keln en anderem 


Sind Dir auch die Damen baunt, deren alt geworden, und wenn fie auch mit Zudeꝛſicht jede ne ee e eher i 
Reiter ich wurde . Er an Deine Nüdiehe glaubte, jo hat fie doch Deiner. bübſches Sümmchen erſpart und bin nun hier, 
aufleuchtete, die Feeundſchaft, ſie iſt ja keln leerer wegen ſith viele Sorgen gemacht. Du würdeſt ihr 
Wahn, jo nehmet aach mich zum Genoſſen an,] „ ur dem Namen nach; ber Banller Hoge auch teübe Stunde erſpart haben, wenn Du ge⸗ 
ich jet, gevährt mir die Bitte, in Eurem Bunde n e R cht ſchneben hälteſt.“ K 
der Dritte.“ ; ; 

Helene nickte ihm lächelnd zu, ibr Bruder ſah „Jah ip das ſchon der Cqulpage und eee 3 webe ee. ſchäfuigen?“ 
ihn verwundert an und ſchüttelte den Kopf, daan] Pferden ar. Stimme. „Ich hätte ſchrelben können, ja müſſen,, „Jedenfalls bis zum nächſten Frühjahr.“ 0 
bot er der Sczweſier den Arm. Helene ſah ihren Bruder forſchend an, ſein Gi ader was jod man ſchreibin, wenn man nichts „Und dana fährt Du wieder hinüber ? A 

„Ein ſonderbarer Kauz!“ fagte er, als fir drau- ſicht zeigte einen einſten, gedaukeneollen Ausdruck. Eerfteuliches zu berichten hat? Jahrelacg hat es „Natürlich liebes Herz, ich habe da drüben zun 
fen waren. Na ja, man jagt ja, die Apozeter „Auf die junge Dame ſchelnt nicht nur Deine] mir recht schlicht gegangen, und in jener Zeit ſchrieb meine Heimath.“ 
jelea alle halb verrückt!“ ur ll, ſondern Sr Deine Person einen tiefen air Mama, ſie babe keine Sorgen ihr Verdienſt „Vielleicht klannſt Du auch hier einen Wirkungs⸗ 

„Man jagt viel, was man nicht beweifen kann“, ndıud gemacht zu haben“, ſagte fe. reiche für uns Beide aue. Das berupigte mich, lrtis ſiar en.“ 
erwiderte Helene einſt, „jedenfaus weiß ich, daß „Wirklich ?“ fragte er in ſcherzendem Tone. und als es mir nachher etwas beſſer gieg, dachte „Vielleicht“, erwiderte er achſelzuckend, „aber ir ö 
Paul Jammerſegen nichts weniger als verrückt und „Davon habe ich nichts bemerkt.“ ich, nus wolle ich auch mit dem Schreiben warten, würde ſicherlich nicht jo einträglich ſein. Zudem 
ein edler Meuſch if. Ein Jeder hat ſetze Schrullen. „Det Du hingehen?“ bis ich etwas recht Erfreuliches berichten könne. möchte ich auch einmal ſeibſtſtäͤnvig werden, und das 
und Eigenheiten, man darf aber nach ihnen nicht! »Ungern, aber ich habe 18 verſprochen, und da Und dat man's einmal auf dis lange Bank ge- geht drüben lechter ue d raſcher, als hier.“ 


um einige Maſchinen, die unſer Etabliſſement ge⸗ 8 
liefert hat aufzuſtellen und veue Beſtellungen auf⸗ N 
zunehmen.“ ? 
„Das wird Dich wohl einige Monate hier be⸗ | 
| 
| 
\ 


den ganzen Minſchen beurtheilen.“ werde ich wohl Wort helun müſſen. Es wird ſchoben, dana kann man ſpäter za leinem Ent⸗ „Mama würde die Trennung ven Dir gevig 
„Der Proviſor hat Euch wohl die Arzurlen gratis ein kurzer Beſuch ſein, ich werde mich nach den ſchluß fommen, überdies wußte ich auch, daß ich ſehr ſchwer fallen“, ſagte Helene, „Du ahnſt nicht, 
geliefert?“ fragte Gottiried, dem ü das Blut Befinden der Damen erkundigen und ſie dann wohl N die Reiſe hierhte machen würde, da freute’ wie ſehr ſich ihr Hei nach Dir gefehnt hat.“ 
deiß in die Stirne flieg. h nicht wiederſehen. Sie ſollen es ſich nur nicht ich mich denn im Boraus ſchon au die Ueber⸗ „Sind wir nicht thöricht, daß wir daran ſchon 
„Nein, er bat uns das nicht angeboten, und einfallen laſſen, mir irgend eine Balohnung anzu- raſchung.“ f jetzt denken?“ ſcherzte er. „Statt uns des Wie⸗ 
er weiß auch, daß wir es nicht angenommen bieten, fie könnten josft erfahien, daß ich auh geiod! „Mit ſolchen Ueberraſchungen is eine eigene derſedens zu freuen, machen wir uns Sorge wegen 
hätten. Aber er hat mich vor des Rohheiten werden kann.“ Sache“, ſagte Helene kopfſchüttelnd. der Trennung, die doch erſt in einigen Mos aten 
eines Wüſtlings beschützt, und das vergiſſe ich ihm] „So uszart werden fie nicht ſein!“ „Ja das ſagte ich mir heute Morgen auch, erfolgen wire.“ 
niemals.“ „Bah, die reichen Leute glauben ſich Alles er- als ich Euch nicht fand und aach keine Auskunft „Da Haft Richt, es iſt Thorhelt. Kommt Zeit, 
bn, hm, weißt Du, was ich g'aube? Daß lauben zu dürfen“, ſagte Gottſried ach ſelzuck nd. über Euch erhalten konnte. Ich wer geflem Abend kommt Rath, elnſtwellen wollen wir uns des Bei- 
; Du ihn liebſt!“ N „Und die Damen werden is mir und auch Dir ſpät angekommen und begann heute Morgen ſchon ſammenſeiss von Herzen ſreuen.“ 
„Mad wenn es jo wäre ?“ angejehen haben, daß wird wit Glücksgätern nicht in aller Frühe mit meinen Nichforſchungen. In Gottfried blieb mit biſtürzter Miene ſtehen, als 


„Na, ich weiß nicht, ein armer Proviſor —“ fo ſehr gefeguet ſind! Ich ginge am liebſten nicht Earer frügeren Wohnung fand ich Euch nicht mehr, Helene jetzt in das Armenviertel nbog. 

„Das eben iſt das Schlimmſte daß er kein armer hin, aber wie gejagt, ich babe es virſprochen, und man ſchickte mich von Pontius zu Pilatus, und „In dleſem Quartler wohnt Ihr ?“ fragte er 
Provtſor, ſondern der Elgenthümer elner ſchönen das lunge Mädchen kelsnerte mich beim Abſchted am Ande war ich nicht klüger, wie am Anfang. dumpf. „Dann muß cs welt mit Each gelommien 
Apotheke if. Verſchwelgen kaus ich es Dir ja an oleſts Verſprechen.“ Es war mir unangenehm, mich bel der Polizei nach ſein, hier hätte ich Euch wahrhaftig nicht geſacht.“ 
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Dlbenburger Woſe pr. St. 2 1881 3f. do. Oblig. 5 84,00 55 Meininger Credit⸗Bank o 1 94,25 & | Tarnowitz. Bergbau — 4 —— Union, See⸗ u. Fl.⸗V. 1 la 
remde Fonds. Berti | Kursk⸗Charkow, gar. 5 94,00 bz do. Hypothetenonk. 4½/ | 92,25 653) Wan dein. Gruben 0 4 | 500 659) Neue Dampfer⸗Comp. 124 
%%% %%% ↄ%%/%% teten Ib Lo I ea BEER 
ng 1175 1 2 0 „Kiew, ar. ” i 1 „5 . Stett. Zucker⸗Sieder. 
h ae er pen 87 3 23 le Pas 111,15 bi 25 , — 8 an 55 dee 3 1200. 5 6 B 5 5 . 12 1 
id 5 „ > — — Smolesk. gar. Jh, 0. ern. Da „ . Pommcecensd. P.. 
— 5 44 —.— Mugpbgepalberfbt. 5 |5 | 88,80 55 Orel⸗Griaſp, gar. 5 ) 80,10 ® | Bomm. Sypothetenbant | 0 4 17,00 65 Bank⸗Disconto iu: 95 Self z. Gen-. E 
a re | Noã“ 
‚ f — 4 9,75 J ⸗Morczansk, gar. 5 2 si 2 . 5 ee iu 0 A. 
do. 1864-Rooje ＋ 310,0 b Oberlauf ee 5 |5 | 70,00 bz Npbinsk⸗Bologade 5 | 83,10 bz J do. Central⸗Bod. 81% 1126,90 bz Berlin 4 pet. (Fomb.) 5 do. M.⸗J.⸗G. Vulcan 5 4 
1 6 101,75 bie Oſtpreußiſche Südbahn 3½ [120,25 bz Schuia⸗Jwanowa, gar. 5 1,10 bz | do. . 4½4 91,00 G Amſterdam 3½ pet. do. do. St.⸗Prior. 5 5 
70 Boden⸗Credit 5 85,30 bz Poſen⸗Ereutzb. 21/215 99,80 bach] Warſchau⸗Terespol, gar. 5 | 95,60 bz | Reichsbank 6 u 150 80 GE): London 3 pCt. do. Brauerei Elyſium o 5 
Bar a Anl. v. 1871 | 86,20 Rechte Oderuferbahn 7 s [192,30 bz] Warſchau⸗Wien, 2. Em 5 102,40 Roftoder Bank 4½4 1101,00 8 Paris 3 pet. do. Portl.⸗Cem.⸗Fabr. 15 4 
„ v. 1872 5 | 86,20 Saalbahn 0 15 | 95,00 bz do. 3. Em. 5 102,00 Schaaſhauf. Bano. 3½4 92,50 bz Peſt 4 pat. do. Cham.⸗F. Didier 20 5 
o. ul 99. v. 1873 Dr 56,50 ZuftbeSufterburger 5 |5 958,50 bz do. 4. Em. 5 100,90 Schleſ. Bankverein 6 4 110,70 vz Belgiſche Plätze 9½ pst. do. Maſch.⸗Bau⸗Anſt. 
E. * v. 1875 41, 7 Weimac⸗Gera 5 85 | 62,90 55% do. 5. Em. 5 !100,40 Süldd. Boden⸗Credit⸗Buk. 8 4 184,50 G Wien Oeſterreichiſche W. 4 pet. Möller u. ne 0 4 
7 d. 1877 15 | 92,60 b. Zarskoe⸗Selo 5 167,30 G | Weimariſche Bank 15 4 92,00 8 Petersburg 6 pet. do. Bergſchloß⸗Brauer. 8 4 


bez. u. B., ber Noveimber-Deceniber 143 bez., per April der Johann's-Kirche: 
Täuschung! Wat 150 VB. 1. G. 8 Bekanntmachung. Herr Konſſteor ira) When un 9 Uhr 
Nur gute, vom Publikum gesuchte Heilmittel] Gerſte und Hafer ohne Handel. Der auf Di nſtag, den 16. Oktober a. e. hieroriß an⸗ (Militär⸗Gottesdienſt) 
"erden nachgemacht, man achte daher beim Au-] Erbſen ohne Handel. geſetzte Kram, Vieh⸗ und Pferdemarct iſt auf Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
Kauf der Apotheker R. Brandtschen Schweizer-| Wintertävſen ſtill, per 1000 Kigr loko per Oktober Donnerſtag, den 18. Oktober d. Is. Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mien welche 805 das ee und angenehmste BE 5 verlegt worden 1 . % Heer Prediger u en fire) 
g gegen Störungen der Verdauung und Er- ehauplet, per 100 Klgr. loko ohne bei 6 er eud⸗ e: 
1 Tehrung und deren Folgen, als: Yerstopfing, Magen-, KI 66 B., nn 64,5 ar Eher m irre Nenteid,, Weitpr, den 22. September 1833. Herr Prediger Katter um 9 Uhr. 
f ne und Gallen-Leiden, Hämorrhoiden, trüges] 64 bez., per Noril⸗Mal 64 bez. u. G. Der Magiſtrat. (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Jut. Blähungen ete., allseiüg anerkannt sind, dass] Sytritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne Hempel, Bürgerm eiſt er. Herr Prediger Görke um 5 Uhr. 
\ 15 „ Brandt'schen Schweizerpillen nur in Blech- Faß 51,9 bez., per Oktober 51,8— 51,6 bez, 51,7 B. Wekanntmachung. In der Peter- und Pauls Kirche: 
Schachteln, verschen mit einer rothen Etiquette, das u. G., per Ottobır-Nobember 50 B. u. ER ver No⸗ B anntmachun + Hr Paſtor Luckow um 9%/, Uhr. 
. Nane ‚Schweizerkreuz in rothem Grande und den bember⸗Dezember 49,2 B. u. G., per April⸗Mai 50,8 Sonnabend, den 13. d. M., Vormittags 10 Uhr, werden Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
0 a Richard Brandt tragend, verpackt sind.] B. u. G. im Mehlmagazin, Roſengarten 20—21, Roggen⸗Kleie, Herr Prediger Deicke um 2 Un: 
1 er e Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen | %etoiemn per 50 Klgr. lolo 8,30 tr. bez. mehl, Roggen⸗ und Haferſpreu, ſowie Heu⸗ und Im Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
0 — gra — sowie die Apotheker R. Brandt schen ßx?7“7E ͤ . n Strohabfälle gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. Her 1 Müller um 9 15 
e eee Wee Mattfeldt & Friederich Ene e zuiglches Pro ber a en u On ede 
3 N anapot eifschlägerstrasse 6, 1 ant err Dire lor mann um . 
und in > Apotheken zu Gabe, a Treptow 0 \ 8, Königliches Proviant-Amt. In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
, Rega, Belgard, Löcknitz, Ferdinandshof, Plathe, Stettin, Bollwerk 36, . r Derr Paſtor Oergel um 9% uhr. 
Msesow, Anklam, Neuwarp. 95 Kirchliche Anzeigen. Einſegnung, Beichte und Abendmahl.) 
r een Pollnglere kun Sonntag, den 14. Oktober werden predigen:z Herr Paſtor Dexgel um 57, uhr.. 
Börsen- Bericht. don Bremen ws In der Schioß- Kirche i 1 
Stettin 11. Oktober Weiter, g Herr Prediger de Bourdeaux um 8%/, Uhr. Deer Prediger ner um 10 Uhr. 
* 755 = 8 . Win uss klar. Temp - Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. (Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
„ Getzen r, pa 1000 A 7 III ® F 5 (Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtande: 
161 art. BE 5 182 to geld. r. weiß. Herr Prediger Kalter um 5 Uhr. 2 Herr Prediger Hühner. 
80 183 deu, per Oktober 5 55 bez, per Ortober⸗ mit den Schuellbauwfern des In der Satob r alrche: g In Toruey in Salem: 
al 1m 5: per November Dezember 183 B., per Norddeuts en Liovd Herr Prediger Nauk um 10 Uhr. Herr Prediger Steinmetz Bu Uhr. 
— 1 1 4 2 
Moggen unverändert, der 1000 Alg. Iofo ln. 189 - ch 54. Okach ber nich Beichte und Abendwubl) e 


1 Derr Predi er um 2 ; Herr Prediger Deicke um 10 Uhr. 
3, per Oktober 148 bez., per Oklober⸗Robember 148 Alle Auskunft unentgeltlich. Herr Prediger Mals um 5 Uhr. ach der Predigt Beichte und Abendmahl). 
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„In einigen Wochen würdeſt Du uns auch Mama mir derzeit ſagte, ich möge drüben dieſem hoch oben unter dem Dach, aber erſchrick nur Helene batte Hut und Mantille abgelegt, ſe 
hier nicht mehr gefunden baben, dern wir ſiad Manne vachforſchen und ihm, wenn ich ihn finde, icht, es iſt nickt fo ſchlimm, wie es den Anſcheln entkorkte die Arzneiflaſche und holte aus der Schub 
Gottlob nun wieder in beſſeren Verhältniſſen, am ihren Namen nennen, dann werde er ſicher mein hat. Du wirſt vor der Thüe warten müſſen, bis lade des Tiſches einen Löffel, um der Mutter den g 


näc ſten Sonntag wollte ich eine andere Wohnung Freund und Beſchützer werden. Nun, ich habe mich ich Mama vorbereitet habe, verhalte Dich nur gan; Trank zu reichen. 

für uns ſuchen.“ erkundigt, er war nicht mehr in Newyork, und die ruhig, damit fie nicht vorher ſchon —“ | „Du hättet wohl auch nie daran gedacht, rn 
„Ihr dürft keinen Tag mehr in dieſem Viertel jenigen, die ihn gelaunt hatten, fp achen nicht gut] „Sei unbeforgt, ich werde warten, bis Du mich noch einmal wiederzuſchen ?“ fragte fie mit mühſam 

bleiben“, ſagte er entſchloſſen. von ihm.“ rufſ. = erzwungener Rahe. | 
„Gemach, lieber Beurer, Eile mit Weile! Wenn „Was warfen fie ihm vor?“ fragte Helene „So komm und tritt leiſe auf, Mama hört „Nein, gewiß nicht.“ 

Du Dich nach einer kleinen freundlichen Wohnung raſch. ſcharf. Wenn Herr Carlſen noch bei ihr fein ſolte, „So dürfen wir aus dieſem Wiederſehen wohl 

für uns umſehen willſt, fo werden wir Dir dank] „So genau weiß ich es nicht mehr, wie gejagt, ſo komme ich wieder zu Dir hinaus, wir müſſen 11 e ziehen, daß auch Gottfried zurückkehren 

bar dafür ſein, ich könnte nur Sonntags einige es war nichts Gutes.“ dann warten, bis er fi entfernt hat.“ wi 

Stunden darauf ver venden, aber jo ſehr große „Ich kann das nicht wohl glauben,“ ſagte He- „Gut, gut,“ nickte er ungeduldig, geh nur vor- Age Hoffnung, mein llebts Kind, habe ich 

Eile, daß es heute noch geſcheben müßte, hat es lene, er iſt ein edler, menſchen freundlicher Mayn, aus, ich folge.“ nie verlorin, ich werde an ihr festhalten bis zum 

nicht. Das unerwartele Wiederſehen wird Mama ich halte ihn keiner ſchlechten That fähig.“ Sie stiegen die ſteilen, feuchten Treppen binauf, letzten Atbemzuge. N 


auch zu ſehr angreifen, als daß wie ihr heute noch. „Du keunſt die Menſchen noch nicht,“ erwiderte Gottfried kannte ſich nicht enthalten, fein Mißfallen „Wenn er nur in all' den Jahren einmal ge⸗ 
den Umzug zumuthen dürften. Sie wird ohnedies ihr Bruder ruhig. „Es mag ja fein, daß er nun über die Wohnung mehrmals auszusprechen, Helene ſchrieben hätte !* 

ſchon angegriffen fein durch das Wiederſeben mit die alten Sünden bertuen und ſühnen will, und gab ihm keine Antwort, fie blieb auf der letzten! Die Mutter hatte die Arznei genommen, fie gab 
dem Manne, der vor vielen Jahren ihr Balobter da er ein relcher Mann iſt, wird Niemand daran] Treppe ſtehen und legte den Fisger auf rie Livpen, den Löffel zurück und wiegte lächelnd das ergraute 
war, damals, durch Verhält iſſe gezwangen, aus- denken, feiner Vergangenheit nachzuforſchen. Es um ihm zu bedeuten, daß er nun ſchweigen müſſe. Haupt. 

wander e, und nun als Kröſus zurückgekehrt iſt. kann ja auch uns nicht weiter kümmern, was er] Sie fand die Mutter allein, John Carlſen halte Wes ſollte er ſchreiben, wenn er uns nichts 


Er kam heute Nachmittag, und obgleich Mama | drüben getrieben hat, und wie er dort reich gewor- ſich karz zuvor entfernt. Gutes berichten konnte ?“ ſagte fi. „Es wird 

ſchon ſeit mehreren Tagen auf dieſen Beſuch vor⸗ den iſt.“ Die alte Fas empfing ihre Tochter mit heiterer ſchen kommen entweder ein Brief oter er ſebſs, 

birettet war —“ Sie hatten die Kaſerne erreicht, Helene blieb 5 Miene. nur Geduld, Alles will ſeine Zelt haben.“ | 
„Heißt der Mann nicht Carifen?" unterbrach ſtehen. „Ich kinn Deinen Lobſprüchen über John Carl- 

Gottfriid fie. „Hier wobnen wir,“ ſagte ſie, ohne ſich um die ſen nur beipflichten,“ ſagte fie leiſe und ein freu⸗ ortſetzung folgt.) ö 
„Ja, bit Du ihm drüben begegnet.“ neugierigen Blicke zu kümmern, die ihr und dem diges Lächela umſpielte dabei ihre Tippen, „er iſt 


„Ich kenne ihn nicht, ich erinnere mich nur, daß ſtattlichen Manne voll Neid und Bosheit folgten, ein edler Mann.“ 


Eisenbahn Direltionsbezrk Berlin.“ Preisbewerbung für kunſtgewerbliche Arbeiten. = Kohlen. 


Letzte diesjäh rige Die Kunſthandwerker und Induſtriellen des preußiſchen Staates werden hierdurch zur Bewerbung um Sunderlander Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen er Schiff 


125 ſehr billig 
die Ehrenpreiſe eingeladen, welche der Königliche Miniſter für Handel und Gewerbe für die Anfertigung folgender a 
Extrafahrt Gegenſtände bewilligt hat: A. F. Waldow, Silberwieſe. | 


1 en 1 1. freiſtehendes Poſtament in Hermenform aus Holz mit Schnitzereien, Ein⸗ 

nach Berlin und zurück ber kauen immer un | born 
Einband für Bibel und Geſangbuch in Leder eventl. mit Metallbeſchlägen, Thermometer v. d e 
Tafelbeſteck in Silber für eine bürgerliche Tafel mit Dekoration, 


es 14. Oktober 1883. 
ahrt von: Rückfahrt von: 


de 44 früh, Berlin 113° Abds. 50 „ an. 4 Fernrohre und 
An in: 


Mittel⸗ u. hoch. N ſonſtige 


335 


1 

een 5 5 Angermünde 12 früh, Taufbecken und Kanne für eine evangeliſche Kirche in Zinn, Thermometer. * Lede Mat 
E ROH 12 * gewebter Teppich mit Borte ohne Naht für ein bürgerliches Wohnzimmer, Alles mindeſtens 50%, billiger als irgendwo. 

Fra 5 Caſekow 20 ” g 1 Schreibgarnitur aus Bronce mit Glas, Porzellan, Majolika oder Email. Die beſten Rat thenower 
Colbitzow 65 -—w Tantow 27 ie Bedingungen für die Preisbewerbung ſind in dem Burcau der Bau⸗ und Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung, Herren⸗ und D bri 
Tantow 654 „ Colbigow 8 Wühelmſraße 92, unentgeltlich zu haben reſp. brieflich zu beziehen. Auge paſſend, A Sti 115 . prima Glas, fürs 
F Die Vorſtände Arbeiter⸗Briller & Stick 50 Pf. | 
Sen Tu 7 ee der Bau- und Kunſtgewerbe-Ausſtellung und des Kunfigewerbe-Mufeums zu Berlin. 2 e l Ye e ijärfe mit gute Sad 

un A ohenkru > 11 

Aube gina u ft in: Labdimeherſ 4 „ o 6ñiii!!!' mom ea a „Ginutige ae Waaren zu ebenſo auffallend bu. ! 


Preis des Heftes 1 Mkt. 


Berlin 956 Vorm Stargard 429 
05 rpreis für Hin⸗ 75 Rücfahrt von Stargard bis 
mel. Finkenwalde ab 8 % in II., 4 , in III. Wagenklaſſe, 
von Stettin bis inkl. Angermünde ab 6 bezw. 3 A. 
Billet⸗Vecrkauf an den Schaltern = vorgenannten 
Stationen am 12. und 18. Oktober d. J. und, ſoweit dann 
Ka ie vorhanden find, eine Stunde vor Abgang Zum 
uges. 
Vaſsagiergepäc wird nicht re 
Stettin, den 4. Oktober 


Königlicheh, Elsa enn Die verbreitetfte, weil gediegenſte, amüſanteſte u. am reichſten EEE „ e 
in ⸗Stettin. beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang und kadet zum Abonnement et 


H. Lor ente, 
Heumarkt 7, Ecke der ae 


fal- 
cual. 


Die Eiſengießerei 


von 


Bernh. Stocuer 


A. Toepfer, 
Hoflieferant, 
Mönchenstrasse 19. 
Grosse Auswahl in: 


Tisch- Lampen, 
Hänge-Lampen, n — Stettin — Grünhof, Warſowerſtraße, 
Wand-Lampen, für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 3 Minuten vom Haltepunkt der Pferdebahn, 
Kronleuchtern, Herausgegeben von FRIEDRICH SPIELHAGEN. e 920 1 2 1 
. rabkreuze, Gedenktafeln in 

Wand-Leuchtern, Preis pro Quartal 4 Mark. voller Ausführung 0 unter Garantie ae 1 
Arm-Leuchtern, Jeden Monat erscheint ein reich Illustriertes Heft von 8 his 9 Bogen. 7 1 5 Sen 15 Lieferung der erfor⸗ 
Ampeln etc. Abonnerten können jederzeit eintreten. — Bestellungen nimmt jede Buchhandlung an. W nner jeher Art * an S 

3 ; : i itä Oktober - Heft 1883 ist ben erschienen. 

Garantie für solide Qualität. ebene ee werden a AualbH geliefert. A0 en 10 e 1 Rn 


Billige Preise mit Zahlen vermerkt. 
Auflräge von ausserhalb sofort ausgeführt. 


4 Speelalktät: 
Kücheneinrichtungen, 


practisch, gat und billig zusammengestellt. 


Kartoffel⸗Verkauf! 


Dom Boblin bei Gnoien i. Meckl. hat ca. 2000 Ctr. 
Kartoffeln (ſächſiſche Zwiebel) abzugeben. Lieferung frei 
Kahn auf der Trebel. n 


Wichtig für 
Dampfkeſſel⸗ Beſitzer. 


Durch mein Mittel . 
„Keſſelſtein⸗Spiritus 


halte ich jedes Syſtem von Dampfkeſſeln frei von ein 
ſtein, wofür ich Garantie übernehme. Es fällt hiermit 


prompt ausgeführt. 
Preisliſten mit Abbildungen nach außerhalb franko. 
Zarte Sardellen 
10⸗Pfd.⸗Faß, netto 7 Pfd., , 6,50 zollfrei, in / und 
Ya Anker billiger. 
Heinze's Jiſch⸗ u. Delikateß Lager, 
Otten en per Hamburg. 


Schirm Fabrik 
en gros 
Gustav Franke, 


Stettin, Schulzenſtr. 17,1. Et. 


Solide Fabrikate, Men eiten der Saifon, große 
Auswahl, . Preiſe. Muſter ſtehen zu 
Dienſten. ——— erbeten. a 


Dr. Hles’ Diätetische 
Dresden, Macho tees 8. 


= Aufnahme zu jeder Jahreszeit. Far Magen-, Herz-, Unterleihs» iz 
leiden, Hals , Bruſt-, Hautfranfheiten, Gicht, Nervenleiden ꝛc., be. =4 
ſonders auch e as Diätetifche Heilverfahren Fakt = 
fſelbſt in den ſchwierigſten Fallen zur Heilung. Preife mäßig. Pro- 5 
frecte frei. Neueſte Schrift: Dr. Kles’ Diatet, Kuren, Schoch ſche E 
= — ꝛc. te 2 Preis 2 25 e. pe ein 845 nee 
N III | j U A 


Illustrirte Preislisten Die gratis und franko. 


Deutsche Wasser werks - Gesellschaft, 
Fabrik und Giesserei, 


das ſo läſtige und koſtſpielige Keſſelſteinhämmern ganz 
fort. gu Seen, sur Herm. Liebig, Falken⸗ Prämiirt: in Prämiirt: Cum n- Artikel 
walderſtraße 3 un 18 wie ff. Schwä 
Einige Anerkennungen ſtehen mir ſchon jetzt zur Seite. Göln 1875. H ö fh St IA Offenbach 1879. . jan . 10 * ER 
Proſpekte werden gratis und franko zugeſandt. Darmstadt 1876. C N. Sidney 1879/80. Preisliste verſende gratis gegen Freimarke. 
Mülheim a/Rh. 1878. liefert als Speelalltae: Düsseldorf 1880. 


Vertreter-Gesuch. 


An allen Orten Deutschlands suchen 
wir für den Verkauf von Pränien-Loosen 
gegen Theilzahlungen 


tüchtige und solide 
Vertreter. ah 


Neben hoher Provision gewähren wir bei 
Leistungsfühigkeit auch festen Gehalt so 
dass sich der Verdienst bei wenig Mähe auf 
wenigstens 10 Mark täglich beläuft. 

Ollerten an M. Grünhut * Co., 
Amsterdam O. E. 129 Voorbhurgwal. | 


der verschiedenartigsten Systeme und allen denkbaren Zwecken 

Pum en besonders angepasst für Maus, Gewerbe, Landwirth- 
schaft u. Industrie mit Vorrichtungen für Hand-, Göpel- 
und Maschinen- Betrieb. 


Hydraulische Widder. 
Galifornia- Pumpen, vertikale und horizontale. 


Sammtliche Armatur- Gegenstande 
für Wasserleitungen, af f. 

Bierdruck-Apparate und alle dazu gehörigen 3 

Fontainen, komplet, sowie Figuren und Mündumgertücke, 


Zimmerfontainen. Zimmer-Closets je or 


Uhren: und Ketten ⸗Lager 


Home Welle, 


Uhrmacher, 
ngebrückftr. A, e 
und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier 
au e, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
arantie 

Ae Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 

Silberne sen von 18, 2¹, 24, 27, 30 A 
Silberne Remontoiruhren von 2⁴5 27, 30, 40, 50 A 
Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 A 
Gold. Damen⸗ Remontoiruhren v. 86, 40, 50—200 4 
Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150-300 A 
Bass echt franzöſiſcher Talmigold⸗ Ketten für Damen von 
für Herren von 2 % an, in Silber von 4 AM, 
15 Wal von 1,50 A, vergoldel von 1 A an. Goldene 
Medaillons vor 6% A, 1 7 von 5 Ab, Krenze 

von 4 Schlüſſel von 3 % an. 

Alte Uhren u. Shen werden in Zahlung genommen. 


Ein junges, gebildetes Mädchen (Kinder ärtuer in) 
wünſcht für die Nachmittags ſtunden eine Stelle Geh, 
Offerten unter M. II. 64 in der Expedition d. Bl., 
Aircplatz 3, erbeten. 2 
Suche ſofort einen tüchtigen Schorn fkeinfegergeſel 

auf dauernde Arbeit. Reiſegeld vergütet. 

MI. Bellenbaum, { 
Schornſteinfegermeiſter in Ducherow. 


“ch 


